. 
eh 


Bezugspreis für Thorn bei 


gebracht 2 Mark. 


er 

Der Zeugnißzwang gegen die Preſſe. 
Wir berichteten in dieſen Tagen, daß in 
Rraudenz gegen den Faktor einer Zeitunge⸗ 
druckerei und zwei Lehrlinge ein Zeugnißzwangs⸗ 
verfahren eingeleitet worden ſei zur Ermittelung 
des Verfaſſers eines Artikels, durch den ſich die 
Staatsanwaltſchaft beleidigt fühlt. Ein Lehr⸗ 
Aung derſelben Druckerei iſt im vorigen Jahre 
ebenfalls der Zeuanißhaft ausgeſetzt worden. 
Nachdem er ſechs Wochen geſeſſen hatte, wurde 
der fünfzehnjährige Knabe entlaſſen. Das Ber: 
u ren war alſo fruchtlos geweſen. Daß 
immer noch ſolche Zwangsmaßregeln, die das 
F Befunde Rechtsgefühl verletzen, vorkommen 


enn 


Tonnen, obwohl die große Mehrheit des Reichs 


tages wiederholt die Beſeitigung des Zeugniß⸗ 
3 gegen die Preſſe gefordert hat, iſt, wie 
die „Voſſ. Ztg.“ hervorhebt, um jo bedauer⸗ 
Hier, als von einem Erfolg dieſer Zwangs⸗ 
mittel im Sinne der Regierung kaum je die 
Nede ſein kann. In dem Graudenzer Falle 
handelt es ſich anſcheinend nicht einmal um 
einen Disziplinarprozeß, ſondern um einen 
Stiraſprozeß, wo der verantwortliche Redatteur 
als Thäter haftet. Weshalb ſollen da noch 
Faktor und L hrlinge büßen? Der Zeugniß⸗ 
pdzwang iſt in allen ſolchen Fällen, wo die An 
gabe des Verfaſſers als eine Unehrenhaftigkeit 
kerſcheint, eine Härte, wie fie in einem gefitteten 
NVechtsſtaate unverſtändlich iſt. Sie ſtellt den 
Zeugen vor die Wahl, ſich einſperren zu laſſen 


z Vertrauen täuſchte und ſeinen Gewährsmann, 
dem er Verſchwiegenheit zugeſagt hat, preis⸗ 


hätte zweifellos zu gewärtigen, daß er aus dem 
Difipierftande ausgefloßen würde. 
anftändıgen Verleger würde er entlaſſen. Bei 
keinem anſtändigen Blatte fände er weiter 
Stellung und Beſchäftigung. Daſſelbe gilt von 
dem Faktor wie vom ganzen Hilfeperional. Auf 
der einen Seite alſo winkt dem Zeugen der Kerker, 
auf der anderen Eh = und Brodloſigkeit. Welcher 
Zeitungs beſitzer würde ſich wohl gefallen laſſen, 
daß der Druckereliaktor den Verfaſſer oder Ein⸗ 
ſender eines Artikels verrtethe? Man ſtelle 
2 fi) einmal vor, daß dergleichen bei der „Nordd. 
Allg. 81“ oder dem „RNeichsanz.“ vorkäme. 
Auch hier könnte unter Umſtänden der Zeugniß⸗ 
zwang verſucht werden. Dann aber könnte die 
Regierung ſelbſt ein Intereſſe haben, daß das 
Geheimniß b wahrt werde, auch wenn Redakteur, 
Faktor und Lehrlinge in das Gefängniß wandern 
müßten. Es ſoll auch ſchon vorgekommen fein 
daß ein Mimiſterpräſident Artikel in Zeitungen 
bringen ließ, um einen andern Miniſter zum 
Rücktritt zu bewegen. Vielleicht kommt es dar: 
über einmal zum P ozeß. Der Minifter woll 
den U: prung des Arukels ermitteln. Dieſer 
Minister kann auch einmal der Juſtizminiſter, 
der Vorgeſetzte des Staatsanwalts, fein. Wie 
nun, toll der Redakteur dann ſeinen Gewährs⸗ 
mann nennen? Der Miniſterpräſident wird den 
Redakteur für einen Ehrenmann halten und er⸗ 
warten und verlangen, daß er dem Zuaniß⸗ 
zwang trotze. Er theilt damit die Anſchauungen 
aller anftändigen Minſchen. Daraus aber geht 
dur Genuüßze hervor, daß der Zeuanißzwang 
gegen die Preſſe unhaltbar iſt. Darauf iſt 

f kürzlich auch in Reichstage wiederbolt hinge⸗ 
wieſen worden. Da aber der Reichstag ſich 
gas jezt mit der Eidesfrage emachend be⸗ 
chäftiut und dieſe Materte einer Neuordnung 
unterzieht, ſollte nicht endlich die Gelegenheit 
wahrgenommen werden, mit einer Eincichtung 
aufzuräumen, die man mit als moderne Folter 
bezeichnet hat? So wichtig im allgemeinen 
die Zeugn ßpflicht iſt, ſo find Aus⸗ 
nahmen von der Regel noch wichtiger im In 
tereſſe der Sittlichkeit, Man ſchutzt das Beich t⸗ 
geheimniß, das Berufs g heimniß des Arztes, 
des Vertheldigers, man geftattet oder defiehlt 

in beſtimmten Fällen dem Beamten, ſein Z uantg 

u verweigern. Da kann es nicht unzuläſſig 
ſein, auch das Berufsyepeimmiß der Preſſe zu 
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wirihſchaftlich zu Grunde zu richten. 
„der das ihm entgegengebrachte 


gäbe, in welchem Licht erſchlen: er dem Richter 
und dem Staatsanwalt? Wäre er Difizter, er 


Von jedem 


Freitag, den 10. März 1899. 


Thorner 
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ſchützen. Der Zeugnißzwang iſt heute Geſetz, 
aber ein Geſetz, von dem der Bruch mehr ehrt 
als die Befolgung, und darum iſt es nöthig, 
das Recht zu ändern und in Einklang zu bringen 
mit dem Rechtsgefühl und mit Sittengeſetz der 
Nation. 


—³34—2 Seren 


Dom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
Abendſitzung vom 7. März, 7½ͤ Uhr. 

Am Miniſtertiſche: Brefeld. 

Die zweite Leſung des Etats der Handels- und 
Gewerbeverwaltung wird bei dem Titel 
„Dispoſitionsfonds für Förderung des gewerblichen 
Unterrichts“ fortgeſetzt. — Der Titel wird bewilligt. 

Beim Extraordinarium Titel „Zur Förderung der 
Fortentwickelung des Genoſſenſchaftsweſens“ bittet 

Abg. Dr. Crüger (frſ. Bp.), die zu dieſem Zweck 
ausgeworfene Summe von 20 000 M. zu erhöhen. 
Redner beklagt die Thätigkeit gewiſſer offizieller 
Wanderredner, welche ohne irgendwelche Geldmittel 
neue Genoſſenſchoften zu gründen und die beſtehenden 
und erprobten Genoſſenſchaften in Mißkredit zu bringen 
beſtrebt ſeien. 

Handelsminiſter Brefeld drückte darauf den 
Wunſch aus, ihm derartige Beſchwerden perſönlich 
vortragen zu wollen. 

Der Titel wird genehmigt, damit iſt der Etat des 
Handelsminiſteriums erledigt. 


Es folgt der Etat der Bauverwaltung. 
Beim Ausgabetitel „Gehalt des Miniſters“ kommt 

Abg. Lotichius (mtl) auf die Frage der Los⸗ 
trennung des Waſſerbaureſſorts vom Miniſterium der 
öffentlichen Arbeiten und ſeine Vereinigung mit dem 
Landwirthſchaftsminiſterium zu ſprechen; dieſe Ver⸗ 
einigung beſtehe zwar in allen europälſchen Groß. 
ſtaaten, aber bei uns empfehle ſich die Beibehaltung 
der jetzigen Reſſortvertheilung. 

Abg. v. Pappenheim (konſ.) erklärt, feine 
Fraktion werde einer etwa gewünſchten Trennung der 
Meliorationsarbeiten vom landwirthſchaftlichen Mini⸗ 
ſterium den ernſteſten Widerſtand entgegenſetzen. 
Redner fragt nach dem Stande der in Ausſicht ge⸗ 
ſtellten Waſſerrechtsreform. 

Miniſter Thielen erwidert, daß die ſehr ſchwierige 
. von der Regierung eifrig gefördert 
werde. 

Abg. Daub (n tl.) plaidirt für ein beſonderes 
Bautenminiſterium. 

Abg. Ehlers (frſ. Bg.) erklärt ſich gegen die 
Vereinigung des Waſſerbaureſſorts mit dem land⸗ 
wirthſchaftlichen Minifterium, weil man davon eine 
Beeinträchtigung der Induſtrie befürchten müſſe. 

Schluß nach 10 ½ Uhr. 


38. Sitzung vom 8. März. 

Am Miniſtertiſche: Miniſter Thielen und Kom⸗ 
miſſarien 

Die Spezialberathung des Bauetats wird mit 
der Debatte über den Titel „Miniſtergehalt“ forigeſetzt. 

Abg. Munckel (frſ. Bp.) bittet den Miniſter um 
Miitheilung der Gründe, die für die Verſagung der 
Bauerlaubniß für die Einfriedigung des Begräbniß⸗ 
platzes der Märzgefallenen maßgebend waren. Der 
ablehnende Beſcheid des Polizeipräſtdiums hade neun 
Monate auf ſich warten laſſen, ſo daß anzunehmen 
ſei, es habe ſich auch die höhere Inſtanz mit der An⸗ 
gelegenheit beſchäftigt. Vergeblich ſuche man in dem 
Polizeibeſcheide nach geſetzlichen Gründen. Konſtruktions⸗ 
fehler würden im Bauplane wohl nicht vorhanden ge⸗ 
weſen fein. (Heiterkeit) Die Gründe dürften alſo 
ausſchließlich auf poluiſchem Gebiete zu ſuchen ſein. 
Eines ſei durch bie Baupolizei⸗Akten anerkannt: daß 
die Bewegung von 1848 eine Revolution war, während 
man ſie hier nur als einen Auflauf, eine Revolte oder 
Empörung bezeichnete. (Sehr richtig!) Die März⸗ 
tage ſeien die Geburtstage unſeres konſtitutionellen 
Lebens. Freilich, wäre Herr v. d. Recke damals ſchon 
Miniſter geweſen, dann wäre nur auf die Füße ge⸗ 
ſchoſſen worden. (Heiterkeit) Der Poltzeibeſcheid 
den Sub rang “ fe fl Die Art des Kampfes gegen 

mus tet die ungeſchickteſte, welche hätte 
gewählt werden können. (Setſal links.) Pig 

Miniſter Thielen meint, eine derartige Rede ſei 
wohl beim Baue tat noch nie gehalten — Schr 
richtig) Da er nicht erkennen könne, datz fie mit dem 
Bauetat zuſammenhänge, jo habe er, Redner, auch 
keine Veranlafjung, eine Erklärung abzugeben. Die 
gegen die Regierung erhobenen Vorwürfe weiſe er im 
Auftrage derſelben entſchieden zurück. (Beifall rechts) 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (frk.) p oteſtirt gegen die 
Ausführungen von der Linken. Die Märztage von 
1848 erinnerten an eine üderwundene Ewpörung, die 
unferem Lande nicht zur Ehre gereiche. Es ſei ein 
bedenkliches Beginnen, zu einer Zeit wo der Rechts⸗ 
ſtreit noch ſchwebe, ſolche Rede zu halten, welche die 
Richter beeinfluſſen könne. (Betfall rechts.) 

Abg. Graf Limburg ⸗Stirum (konſ.) be⸗ 
zeichnet die Märztage von 1848 als eine Revolte, 
welche den Gang der Geſchichte nicht weſentlich beein⸗ 
flußte. Die Polizei hätte mit ihrem Beſcheide nicht fo 
lange auf ſich warten laſſen ſollen. (Sehr richtig !) 
Das mache den Eindruck der Unentſchiedenheit und 
mangelnden Energie. 


fort, haben Sie dieſen 
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Nachm. 


Abg. v. Puttkamer ⸗Plauth (konſ.) hält die 
Unterſagung der Einfriedigung für durchaus berechtigt 
und tritt ſodann für die Uebertragung der Waſſer⸗ 
bauverwaltung auf das landwirthſchaftliche Reſſort 
ein. Des Weiteren bittet er um Maßnahmen zur 
dauernden Inſtandhaltung der Nogatmündungen. 

Miniſter Thielen bemerkt, daß die Nogat⸗ 
regulirung heute mehr vom landwirthſchaftlichen Reſſort 
aus bearbeitet werde. 

Abg. Munckel (frſ. Vp.) kommt nochmals auf 
die Denkmalsfrage zurück. Er bemerkt, die deutſche 
Idee ſei im Jahre 1848 lebhaft beim Volke zum Aus⸗ 
druck gekommen, als der König feinen bekannten Um⸗ 
zug gehalten. Und wenn man das Verdienſt des 
Fürſten Bismarck noch ſo hoch anſchlage, ſo werde 
man doch nicht jagen lönnen, die Soldaten ſeien willen⸗ 
loſe Subjekte, die keiner Begeiſterung fähig ſeien. 

Abg. Ehlers (frf. 9555 glaubt nicht, daß das 
Abgeordnetenhaus durch Mehrheitsbeſchlüſſe die Ge⸗ 


ſchichte korrigiren könne, ebenſowenig könne der Polizei⸗ | 


präfident die Geſchichte wieder in Orbrung bringen. 

Abg. Langerhans (frſ. Vp.) vertheidigt die 
ſtädtiſchen Behörden Berlins gegen den Vorwurf der 
Geſchichtsfälſchung. 

Abg. v. Puttkamer⸗Plauth (konſ.) meint, 
nach den heutigen Reden ſei wohl kein Zweifel mehr, 
daß die Verherrlichung der Revolution Zweck des 
Denkmals geweſen ſei. Die Vergleichung des auf den 
Schlachtfeldern von unſeren Soldaten vergoſſenen 
Blutes mit dem Blute der Märzgefallenen erſcheine als 
eine Blasphemie. (Auf Anregung des Vizepräſidenten 
Frhrn. v. Heereman nimmt Redner dieſen letzteren 
Ausdruck zurück.) Zum Schluß bedauert Redner, daß 
in dieſem Hauſe die Revolution von den Freunden 
Munckels verherrlicht ſei mit gleichzeitigen Invektiven 
gegen des Redners Freunde (der Vizepräſident rügt 
den Ausdruck „Invektiven“). 

Abg. Munckel (feſ. Vp.) bemerkt, bei den Ideen 
komme es nicht darauf an, ob ſie kursfähig ſeien. 
Dieſe Debatte jet: Dun ar | * 
18. März! Durch Ihren Widerſpruch, jo fährt Redner 

a 22 Wwe vollſtändig erreichen 
helfen. (Lebhaftes Bravo links, Ziſchen rechts. Rufe: 
Pfui! Die letzteren werden vom Präſidenten als par⸗ 
lamentariſch unzuläſſig bezeichnet.) 

Damit ſchließt die Debatte. 

Das Miniftergehalt wird bewilligt, desgleichen eine 
Reihe weiterer Titel und der Reſt des Ordinariums. 

Beim Extraordinarium führt 

Abg. Ehlers (frſ. Vg.) Beſchwerde darüber, daß 
bei der Weichſelregulirung nicht mit der nöthigen 
Vorſicht zu Werke gegangen ſei. Es bildeten ſich jetzt 
von Neuem Sandbänke an der Mündung; anſcheinend 
habe man Sparſamkeit in hohem Maße geübt. 

Vom Regierungstiſche wird erwidert, daß Letzteres 
unzutreffend ſei. 

Abg. v. Neumann (konf.) ſchildert den traurigen 
Zuſtand der unteren Oder. 

Der Regierungskommiſſar giebt dies zu (Hört! 
hört!); allein derartige Uebelſtände zeigten ſich in allen 
Theilen der Erde. Es ſeien alle Vorkehrungen ge⸗ 
troffen, um die Sandablagerungen zu beſeitigen und 
künftig zu verhindern. 

Abg. v. Dobeneck (konſ) iſt der Anſicht, daß 
nur durch gründliche Baggerungen in der unteren 
Oder Adhilfe geſchaffen werden könne 

Zur „Regulirung des Rheins bei Düſſeldorf“ 
werden 174000 Mk. als erſte Rate gefordert. 

Der Titel wird bewilligt. 

Weiterberathung heute Abend ½8 Uhr. 


————— ——— — . —— — 


Deutſches Reich. 


Zu der Ernennung des Prinzen 
Heinrich zum Chef des Kreuzergeſchwaderg. 
an Stelle des Vizeadmtrals Diedrichs wird der 
„Times“ aus Waſhington vom Montag ge- 
meldet: Der Wunſch Deutſchlands, freun d⸗ 
liche Beziehungen mit den Ver⸗ 
einigten Staaten zu pflegen, bekundet 
ſich wieder durch eine heute hierher nach New⸗ 
Yo k aus Berlin gekabelte Meldung, die oifizıös 
zu ſein ſcheint. Danach fol Admiral Diederichs 
thatſächuch in Ungnade gefallen fein. Prinz 
Heinrich wurde zum Befehlshaber des deutſch⸗ 
aſtatiſchen Geſchwaders ernannt, weil der Kaiſer 
wunſche, ſich gutgefinnt gegen die Vereinigten 
Staaten zu zeigen, und glaube, daß der Prinz 
hier populär ſei. Diederichs werde getadelt 
we ken Mangels an Takt und Unkenntniß der 
Hoflichkeiten im internationalen Flottengebrauche. 
Er erreute daher Anſtoß, ohne es zu beabfichtigen. 
Der A, ent der amerikantſchen „Aſſociated Peeß“ 
in Berlin bezeichnet dies als erſtes amtliches 
Eingeſtändniß, daß Schwierigkeiten vor Manila 
beſtanden haben. 

Das Oberkommando der Marine 
ſoll, wie die „Berl. Neueſt. Nachr.“ melden, 
mit dem Rücktritt des Admirals v. Knorr in 
Wegfall kommen. In ſeine Stelle tritt 
der direkt dem Kaiſer zu unterſtellende General- 
Hab; die bieherige Kommandoabiheilung des 


Oberkommandos geht an das Marine⸗Kabinett 
über und damit auch die oberſte Kommando⸗ 
führung wie beim Landheer auf den Kaiſer 
ſelbſt. Die andern Dezernate des Ober kom⸗ 
mandos werden wahrſcheinlich vom Reichs⸗ 


marineamt übernommen, das damit eine aber⸗ 


malige Erweiterung erfährt. 

Der Bundes rath hat den Antrag der baye⸗ 
riſchen Regierung abgelehnt, der Novelle zur 
Gewerbeordnung eine Beſtimmung über die Ein⸗ 
führung des Befähigungsnachweiſes 
im Baugewerbe einzufügen. Das be⸗ 
deutet indeſſen, wie man der „Augsb. Abendztg.“ 
ſchreibt, keine grundſätzliche Entſcheidung. Im 


Bundesrath iſt nach wie vor die Stimmung für 


eine ſolche überflüſſige reichsgeſetzliche Vorschrift 
ſehr günſtig. Man war aber der Anſicht, daß 
der gegenwärtige Zeitpunkt hierfür nicht geeignet 
iſt. Man möchte den Handwerkerkammern nicht 
vorgreifen, ſondern ihnen die Gelegenheit geben, 
ſich gutachtlich über dieſe Frage zu äußern. 
In der Budgetkommiſſion des Reichstags 
wurde am Mittwoch die Berathung des 
Kolonialetats bei der Beſprechung über 
die Forderung von 2 300 000 M. zur Fort⸗ 
führung der Eiſenbahn und des Telegraphen 
von Swakopmund nach Windhoek fortgeſetzt. 
Die Poſition wurde bewilligt. Zu Beihilfen für 
ſich anſiedelnde deutſche Mädchen wurden 25 000 
Mark gefordert. Nach längerer Debatte zog 
Kolonialdirektor v. Buchka dieſen Poſten zurück. 


Es folgte die Berathung des Etats für Neu⸗ 
Schließlich 


Guinea, welcher genehmigt wurde. f 
wurde der geſammte Etat der Kolonialverwaltung 
angenommen. 


Die Zentrums fraktion des Reichs⸗ 
tags hat am Dienſtag abend ihre Stellung zur 
zweiten Leſung der Militär vorlage 
eingehend berathen und beſchloſſen, den ver⸗ 
bündeten Regierungen unter theilmeifer Auf⸗ 
hebung der Beſchlüſſe erſter Leſung entgegen⸗ 
zukommen. Nach dem in erſter Leſung ange⸗ 
nommenen Antrag Gröter war eine Durch⸗ 
ſchnittsſtärke von 584 Köpfen bei den Infanterie- 
Bataillonen beſchloſſen worden. Außerdem hatte 
man die in Preußen für die Kavallerie gefor⸗ 
derten 1630 Mann abgeſetzt. Die Zentrums⸗ 
fraktion will jetzt den Durchſchnittsetat der In⸗ 
fanterie⸗Bataillone mit 585 Köpfen und bei der 
Kavallerie ein Mehr von zehn Schwadronen 
zugeſtehen und hat in dieſem Sinne bereits 
ihre Anträge eingebracht. — In der Sitzung 


der Reichstagskommiſſien am Mittwoch wurde 


dann bei der Abſtimmung über die Militär⸗ 
vorlage die Regierungs vorlage mit der vollen 
Erhöhung der Präſenzſtärke mit 13 gegen 12 
Stimmen abgelehnt. Für die volle Er⸗ 
höhung ſtimmten die beiden konſervativen Par: 
teten, die Nationalliberalen, Antiſemiten und der 
Vertreter der Freiſinnigen Vereinigung. Hier⸗ 
auf wurden die abgeminderten Sätze nach dem 
Antrag Lieber mit allen Stimmen gegen 6 
Stimmen der Freiſinnigen Volkspartei, der 
Deutſchen Volkspartei und der Sozialdemokraten 
angenommen. Es fehlten bei der Ab⸗ 
ſtimmung ein Sozialdemokrat, der polniſche Ver⸗ 
treter und ein Zentrumsmitglied. — Zum 
Arukel 2 wurde der Antrag des Abg. Richter, 
die zweijährige Dienſtzeit mcht bloß 
für 5 Jahre, ſondern dauernd feſtzulegen, 
mit allen Stimmen gegen die 6 Stimmen ber 
Freiſinnigen Volkspartei, der Deulſchen Volks⸗ 
partei und der Sozialdemokraten abgelehnt. 


Zahlreiche Perſon al veränderungen 


in der höheren Kommandoſtellen der 
Armee werden, wie ein militäriſcher Bericht⸗ 
erſtatter meldet, zu Ende dieſes Monats erwartet. 

Nach den Informationen der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ iR die Einbringung der großen 
Kanalvorlage beim Landtage dinnen 
Kurzem zu erwarten, ſo daß für ihre Erledigung 
im Laufe der gegenwärtigen Tagung genügend 
Zeit bleibt. 

Ein neuer Verein deutſcher Spi⸗ 
ritus-Intereſſenten iſt jetzt als Gegen⸗ 
gewicht gegen den Spiritus ring gebildet worden. 
Der Verein bezweckt die Wahrung der Inter⸗ 
iſſen derjenigen Gewerbetreibenden, welche 


Spiritus verarbeiten oder dem Kleinbedarf zu⸗ 
führen. Zu den Gründern des Vereins gehören 
Kommerzienrath Theodor Gilka i. F. J. A. 
Gilka⸗Berlin und Abgeordneter Max Schulz. 

Der Ankauf der Karolinen durch 
Deutſchland taucht wieder einmal auf. 
Aus Madrid wird der „Voſſ. Zig.“ gemeldet: 
Der deutſche Botſchafter hatte geſtern mit dem 
Miniſterpräſidenten Silvela eine lange Unter⸗ 
redung. Es ſcheint ſich zu beſtätigen, daß 
Deutſchland den Ankauf der Karolinen beab⸗ 
ſichtigt. 

Wegen des Abdrucks der antiſemitiſchen 
Reden des Grafen Pückler iſt das 
Strafverfahren nicht nur gegen die „Staateb.⸗ 
Ztg.“ eingeleitet, ſondern auch gegen den 
„Deutſchen General⸗ Anzeiger“ des 
Herrn Sedlatzek. Konfiszirt wurde auch das 
„Oſterflugblatt“ des Sedlatzekſchen Blattes. 

„In Zivil, ja!“ Mit dieſer Antwort 
hatte ſich der Reſerviſt Grieſe auf die 
Frage des Gerichts vorſitzenden in Marienburg 
als Zeuge zur Sozialdemokratie bekannt 
und war deshalb zu 14 Tagen Arreſt vom 
Militärgericht verurtheilt worden. Der Kriegs⸗ 
miniſter hat am 2. März im Reichstag dieſe 
Verurtheilung als durchaus gerechtfertigt be⸗ 
zeichnet, und es ſo dargeſtellt, als ob es ſich 
bei der Frage um eine private Unterhaltung 
zwiſchen dem Richter und dem Reſerviſten ge⸗ 
handelt habe vor der eigentlichen Zeugenver⸗ 
nehmung. Der Kriegs miniſter fügte hinzu: 
„Wäre der Mann unter dem Eide vernommen 
wo:ben, jo hätte ſelbſtverſtändlich eine Be⸗ 
ſtrafung nicht erfolgen können.“ Jetzt wird der 
„Nationall. Korreſp.“ aus parlamentariſchen 
Kreiſen mitgetheilt, daß der Reſerviſt Grieſe, 
ein Maurerpolier aus Elbing, der in ſeiner 
Uniform als Lazarethgefreiter in der Verhandlung 
erſchienen war, den Zeugeneid bereits 
geleiſtet hatte, als er feine Darſtellung 
damit begann, er ſei an dem fraglichen Tage 
mit einem anderen nach Markushof gekommen 
und habe dort ſozialdemokratiſche Flugblätter 
vertheilt. Auf Antrag des Amtsanwalts rich⸗ 
tete der Richter darauf an Grieſe die Frage, 
ob er ſich denn auch als Sozialdemokrat be⸗ 
kenne, oder der ſozialdemokratiſchen Partei an⸗ 
gehöre. Den Zeugen ſetzte dieſe Frage in 
Verle zenheit, er wollte nicht recht mit der 
Sprache heraus, ſo daß der Richter ſich ver⸗ 
anlaßt ſah, ihn auf ſeinen geleiſteten Eid und 


Während der Verhandlung ergriff der Kriegs⸗ 
miniſter das Wort und erklärte, die frarzöftiche 
Armee werde demnächſt ein neues Gewehr er⸗ 
halten, welches nach Anficht der Sachverſtändigen 
das beſte der ganzen Welt ſein ſoll. Die fran⸗ 
zöſiſche Artillerie ſei augenblicklich ohne Gleichen. 
Freycinet ſagte weiter: Wir können leider 
unſeren Effektivbeſtand nicht auf die Höhe 
Deutſchlands bringen. Wir müſſen daher dar⸗ 
nach trachten, die Zahl der Stärke durch beſſere 
Bewaffnung auszugleichen. Unſere Armee bedarf 
keiner materiellen Verſtärkung, wohl aber einer 
moraliſchen. Beſonders, was Disziplin anbe⸗ 
trifft, müſſen wir Fortſchritte machen und hierin 
dem Beiſpiele Deutſchlands nachahmen. Die 
Armee muß ſich beſtändig vor Augen halten, 
welch' große Rolle fie zu ſpielen hat und ſich 
immer bereit halten, dieſe Rolle zu ſpielen. — 
Die Rede des Kriegsminiſters wurde mit großem 
Beifall aufgenommen. 

General Zurlinden wird, wie verlautet, 
demnächſt den Poſten des Militärgouverneurs 
von Paris verlaſſen. Als Nachfolger werden 
die Generale Brugôre und Faure⸗Biguet ge⸗ 
nannt. Der „Eclair“ behauptet dagegen, das 
Gerücht über den Rücktritt Zurlindens ſei un⸗ 
begründet. 

Aus Eſterhazy's Enthüllungen iſt noch als 
beſonders ſenſationell der Abſchnitt über den 
Tod Henry’ hervorzuheben. Die Eſterhazy'ſchen 
Angaben beſtätigen, daß der Oberſt Henry nicht 
von eigener Hand geſtorben, ſondern ermordet 
worden iſt. Eſterhazy verſichert, daß die an⸗ 
geblichen Geſtändniſſe Henry's allen Regeln 
entgegen nicht unterzeichnet wurden. Er deutet 
alſo an, daß man in Heniy Jemanden uns 
ſchädlich machen mußte, der eventuell aus der 
Schule ſchwatzen konnte. 

Belgien. 

Die Königin hat nach dem Mittwoch früh 
veröffentlichten Bulletin mehr Schlaf gehabt. 
Die günſtigen Anzeichen treten beſtimmter her⸗ 
vor. Mittwoch Abend wird kein Bulletin aus⸗ 
gegeben werden. 

Großbritannien. 

In der Maskalfcage iſt die Beilegung des 
Konflikts zwiſchen England und Frenkreich noch 
keineswegs völlig außer Zweifel geſtellt. Wenigſtens 
hat der Parlamentsunterſekretär Brodrick am 
Dienstag im engliſchen Unterhauſe die Er⸗ 
klärungen des franzöſiſchen Miniſters des Aus⸗ 
wärtigen vom Tage vorher direkt dementirt. 


haben zuſammen 1583 Mann Beſatzung, 50 
Geſchütze großen und 68 Geſchütze kleinen 
Kalibers. 

Der „Tribuna“ zufolge nahm der Miniſter⸗ 
rath mit Befriedigung von dem Expoſee Kenntniß, 
welches Canevaro über die in der Angelegenheit 
der San⸗Mun⸗Bai befolgte Haltung gab, und 
ſprach einſtimmig die feſte Ueberzeugung aus. 
daß der zur Belegung der San⸗Mun-⸗Bai auf⸗ 
geſtellte Plan aufrechterhalten und im politiſchen 
und wirthſchafilichem Intereſſe des Landes ver- 
wirklicht würde. 

Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus Peking 
vom 7. März: Es beſteht wenig Zweifel, daß 
die Chineſen die Natur der italieniſchen Forde⸗ 
rungen ſchon vorher kannten und daher in der 
Lage waren, das einzuſchlagende Verhalten feſt⸗ 
zuhalten. Diplomatiſche Kreiſe glauben, Ruß⸗ 
land unterſtütze die Chineſen und der franzöſiſche 
Geſandte helfe dabei mit. Ferner verlautet, der 
britiſche Geſandte richtete eine Note an das 
Tſung⸗li Namen, in welcher er die italieniſchen 
Forderungen unterſtützt. Die Haltung Chinas 
gegenüber den italieniſchen Forderungen und in 
der Tſchingkiang⸗ Angelegenheit zeigt, daß der 
jüngße Erlaß der Kaiſerin⸗Wiltwe, in welchem 
größerer Widerſtand gegen fremde Eirflüſſe als 
nölhig bezeichnet wird, Wirkung thut. Nach 
chineſiſchen Berichten iſt hauptſächlich Tſchangyt 
für die Ablehnung der italieniſchen Forderungen 
verantwortlich. Der ruſſiſche Geſandte hat in 
einer Nole den in der vorigen Woche gegen den 
Vertrag mit der Hongkong⸗ und Shanghai⸗Bank 
eingelegten Proteſt wiederholt und verſtärkt. 

Einer Depeſche der „Tribuna“ aus London 
zufolge begiebt ſich der chineſiſche Geſandte in 
London nach Rom. Man glaubt, China beab⸗ 
ſichtige um jeden Preis den italieniſchen Forde⸗ 
rungen Widerſtand entgegenzuſetzen. Die 
„Tribuna“ ſpricht die Ueberzeugung aus, der 
italieniſche Geſandte in Pek eng werde bald tele- 
grophiren, daß die verlangte Konzeſſion bewilligt 
ſei. Alle Mächte Europas, mögen ſie unſere 
Freunde ſein oder nicht, haben das gleiche In⸗ 
tereſſe, daß der Funke ſich nicht weiter verbreite. 


Provinzielles. 


Strasburg, 7. Februar. Heute wurde der Sitzungs⸗ 
ſaal des neuen Rathhauſes durch eine öffentliche Feſt⸗ 
figung der Stadtverordneten-Verſammlung eingeweiht. 

Konitz, 7. März. Der früher hier beſchäftigt ge⸗ 
weſene Aktuar Hans Buchholz, zur Zeit hier in 


feine Zeugnißpflicht hinzuweiſen. Darauf er-] Brodrick ſtellte die Vorgeſchichte des Zwiſchen⸗ Unterſuchungshaft, hat geſtändig in einer größeren 
folgte erſt die Antwort: „In Zivil, ja!“ falls wie folgt dar: Mitte März vorigen Jahres Anzahl von Fällen amtliche Urkunden und Akten bei 
2 Seite geſchafft und wurde dafür von der hieſigen 

erlangte der franzöſiſche Agent vom Sultan von] Strafkammer heute mit ſechs Monaten Gefängniß 

Ausland. Maskat die Pachtung oder Konzeſſion eines | beftraft. Buchholz hat ſich außerdem noch wegen anderer 

Stückes Land, das als Kohlenſtatton benutzt Strafthaten vor dem Schwurgericht zu verantworten. 

Rußland. werden ſollte. Auf dem ſo abgetretenen Land⸗ Dt. Eylau, 6. März. Ein größeres gewerb- 


liches Unternehmen wird von den Herren Dachpappen⸗ 
fabrifant Dr Ludwig und Fabrikbeſitzer Hugo 
Nieckau hierſelbſt geplant. Die Genannten haben von 
dem Kaufmann Conrad ein umfangreiches Gelände 
erworben, auf welchem mit Beginn des Frühjahrs eine 
Zementwaarenfabrik errichtet werden ſoll. 

Goldap, 7. März. Ein Stubenbrand, dem leicht 
drei Menſcheuleben zum Opfer gefallen wären, entſtand 
am Montag Vormittag in der Wohnung des Arbeiters 
Maroczek in der Augerburger Straße. Die M. 'ſchen 
Eheleute waren nicht zu Hauſe, nur die drei noch 
nicht ſchulpflichtigen Kinder, darunter ein Säugling, 
befanden ſich im Zimmer, als die nahe dem eiſernen 
Ofenrohr und in der Ofenröhre liegenden Zeugſtücke 
Feuer fingen, welches ſich dem am Ofen liegenden 
Torf und Holz ſpäter mittheilte. Die aus der Stube 
dringenden Rauchwolken machten erſt andere Perſonen 
auf den Brand aufmerkſam. Herr Kaufmann Büchler, 
welcher in die Stube eindrang, ſtieß zuerſt auf die 
Wiege, welche er mit dem Säugling in Sicherheit 
brachte, beim zweiten Vordringen fand er, neben dem 
Bette am Boden liegend, das zweite ſchon bewußtloſe 
Kind. Als er dann wieder ins verqualmte Zimmer 
zurückkroch, fiel das dritte Kind, welches auf der 
Ofenbank gelegen hatte, dicht bei ihm auf den Fuß⸗ 
boden nieder. Mittlerweile hatte der Rauch ſich 
etwas verzogen, ſodaß er die brennenden Zeugſtücke, 
den Torf und das Holz ablöſchen konnte, ohne daß 
eine Allarmirung der Feuerwehr nöthig wurde. Die 
beiden älteren Kinder waren bereits bewußtlos ge⸗ 
worden, doch erholten ſie ſich bald, der Säugling da⸗ 
gegen war völlig munter geblieben, da ein über ihn 
gedecktes Tuch den Rauch abgehalten hatte. 

$ Argenau, 8. März. Unſer Ort hat in den 
letzten 10 Jahren einen außerordentlichen Aufſchwung 
genommen. Die Einwohnerzahl iſt auf 3060, die 
Zahl der größeren Läden auf über 40 geſtiegen. Die 
alten Baracken ſind durch ſtattliche Neubauten erſetzt, 
mehrere Straßen und der halbe Markt gepflaſtert, 
nach dem Bahnhofe, nach Unterwalde und Kreuzkrug 
ſchöne Promenadenalleen angelegt worden. Ein neues 
zwölfklaſſiges Schulgebäude, eine evangeliſche Kirche, 
ein Poſtgebäude, 


Auf Befehl des Kaiſers iſt für das figiſche 
Militär ein neuer Soldateneid eingeführt 
worden, in dem die Wehrpflichtigen dem Kaiſer 
Treue ſchwören und der Titel „Großfürſt von 
Finland“ wegfällt. Das Wort „Vaterland“ 
iſt überall durch die Bezeichnungen „das Reich“ 
oder „Rußland“ erſetzt worden. In dem Vor⸗ 
ſchlag zu dieſen Aenderungen hatte Kriegs- 
miniſter Kuropatkin bemerkt, daß der Titel 
Großfürſt verſchwinden müſſe, weil er auf eine 
Art Union zwiſchen Rußland und Finland hin⸗ 
deuten könnte. Ebenſo würde durch die Worte 
„die Geſetze des Landes“ und ähnliche die 
Sonderſtellung Finlands unnöthigerweiſe betont. 

Italien. 

Die Regierung beabſichtigt, das Perſonal einiger 
öffentlicher Dienſtzweige, beſonders der Eiſen⸗ 
bahnen, militäriſch zu organiſiren, um für die 
Zukunft Streiks zu verhüten. Bei der Beratung 
einer dahingehenden Vorlage erklärte der Miniſter⸗ 
präſident Pellour: Die Regierung habe ſchon 
jetzt volle Befugnis, das Perſonal der Eiſen⸗ 
bahnen und einiger anderer öffentlicher Dienſt 
zweige militäriſch zu organiſiren. Der Ent⸗ 
wurf habe lediglich den Zweck, gewiſſe kleine 
Unzukömmlichkelteu im praktiſchen Dienſt zu 
beſeitigen, welche ſich im Jahre 1898 ergaben. 
— Die Abſtimmung über die Vorlage wurde 
auf Mittwoch vertagt. 

Vatikan. 

Der Papſt iſt nach dem Bulletin vom 
Dienstag Abend von der Operation völlig ge⸗ 
neſen. Der Chirurg Mazzoni hat ſich am 
Dienstag vom Papſt verabſchiedet. 

Frankreich. 

Im Senat übernahm Fallieres am Dienſtag 
das Präſidium. Nachdem er den Dank für feine 
Wahl ausgeſprochen und ſeines Vorgängers auf 
dem Präſidentenſtuhl, des Präſidenten der 
franzöſiſchen Republieé Loubet in ehrenden 
Worten gedacht hatte, ſprach er unter lebhaftem 
Beifall die Hoffnung aus, daß man nicht fern 
von dem Tage ſei, an welchem das vorüber⸗ 
gehende Mißbehagen, welches ſich im Lande 
fühlbar gemacht habe, entſchwunden ſei. Das 
Vertrauen zur Armee, welche nichts von der 
Erfüllung ihrer Pflichten abbringen werde, ſei 
nicht erſchüttert. Man werde mit Geduld ab- 
warten, bis die Juſtiz ihr Wort geſprochen 
habe und werde aus ihrer Hand allein die 
Wahrheit entgegennehmen, welche für ſo manches 
Gewiſſen eine Erlöſung von grauſamen Plagen 
bedeuten werde. N 

In der Kammerſitzung am Mittwoch wurde 
die Berathung des Kriegsbudgets fortgeſetzt. 


ſtücke, das in einem kleinen Hafen in einiger 
Entfernung von Maskat liegt, wollte die fran⸗ 
zöſiſche Regierung das Recht zum Hiſſen der 
franzöſiſchen Flagge und zur Errichtung von 
Befeſtigungen haben. Der engliſche Agent er⸗ 
hielt von dieſen Vorgängen erſt in dieſem Jahre 
Kenntnis; ſobald ſie aber bekannt geworden 
waren, erklärte die engliſche Regierung, daß 
ſie im Widerſpruch ſtänden zu dem Vertrage 
von 1862 und zu den beſonderen Verpflichtungen 
des Sultans gegenüber England in Bezug auf 
Abtretung oder Entäußerung irgend eines Theiles 
ſeines Landbeſitzes. Der Sultan wurde aufge⸗ 
fordert, den Pachtvertrag wieder aufzuheben, 
was er auch gethan hat. 

Der franzöſiſche Botſchafter Cambon hat 
am Dienstag in London bei einem Handels⸗ 
kammereſſen aufs Herzlichſte die Notwendigkeit 
guter Beziehungen zwiſchen England und Frank⸗ 
reich betont. Er hob hervor, die beiden Länder 
ſollten dieſelbe gegenſeitige Achtung und Höflich⸗ 
keit untereinander zeigen, wie ſie zwiſchen den 
einzelnen Individuen beſtehen, damit die herz⸗ 
lichen Beziehungen enger geſchloſſen werden 
könnten. 

Serbien. 

Rußland hat ſeinen Geſandten aus Belgrad 
abberufen. Der ruſſiſche Geſandte Schadowall 
hatte zu dem Hofdiner am Montag keine Ein⸗ 
ladung erhalten. Er notifizirte darauf der 
ſerbiſchen Regierung ſeine Abreiſe mit der Mit⸗ 
theilung, daß ſeine Regierung den erſten Lega⸗ 
tionsſekretär mit der Führung der Geſandt⸗ 
ſchaftsgeſchäfte betraut habe. Als Grund des 
Unterbleibens der Einladung Schadowskis zum 
Hofdiner wird der Umſtand bezeichnet, daß 
Schadowski keinen Verkehr mit offiziellen Per⸗ 
ſonen gepflogen hat, ſondern ausſchließlich mit 
Perſönlichkeiten, die der Oppoſition angehören. 

Nordamerika. 

Gegen die Befehdung Deutſchlands durch 
gewiſſe amerikaniſche Kreiſe haben am Montag 
in Chicago 150 Vertreter deutſcher Vereine 
Proteſt eingelegt. 


Oſtaſien. 

Italien zieht eine anſehnliche Streitmacht 
zur Geltendmachung ſeiner Forderungen in 
China zuſammen. Der Draht meldet: Die 
italieniſchen Kriegsſchiffe „Marco Polo“ und 
„Elba“ befinden ſich in Tſchifu. Die Kriegs⸗ 
ſchiffe „Amerigo Veſpuccl“ und „Etna“ befinden 
ſich auf dem Wege nach Hongkong, erſteres iſt 
in Sicht von Anam und letzteres bei Batavia 
eingetroffen. Das Kriegsſchiff „Stromboli“ geht 
von Venedig nach China in See. Dieſe Schiffe 


das am 19. März dem Verkehr 
übergeben wird, ein ſtädtiſches Spital und eine große 
Dampfmühle find gebaut worden. Der Bau eines 
ſtädtiſchen Schlachthauſes und einer großen Maſchinen⸗ 
halle iſt für den Sommer geplant. Die Stadt hat 
elektriſche, der Bahnhof Spiritus⸗Glühlicht⸗Beleuchtung 
erhalten. Zwei Großinduſtrielle haben Dampfdreſch⸗ 
maſchinen und zwei Dampfpflüge angeſchaft. Und da⸗ 
bei iſt die Steuerbelaſtung nicht höher als in andern 
Orten gleicher Größe. 

Schulitz, 5. März. Ein hier ſeit Jahren bekannter 
Hauſtrer ſprach letzthin in einem größeren Hauſe vor, 
um ſeine Waaren anzupreiſen. Es wurde hin und her 
gehandelt und mancher Spaß dabei getrieben, der auch 
einige Zuſchauer herbei lockte. Endlich erbot ſich der 
Wirth, dem Hauſirer alle Waaren abzukaufen, wenn er 
ſie ihm Stück für Stück für 10 Pfennige ablaſſe. Nach 
kurzem Bedenken ging unſer Händler darauf ein, machte 
aber wiederholt darauf aufmerkſam, daß der Käufer 
jedes Stück feiner Waare mit zehn Pfennigen be⸗ 
zahlen müßte. In Gegenwart mehrerer Zeugen wurde 
der Kauf perfekt gemacht. Nun begann der Hauſirer 
ſeine Waare auszupacken. Es wurde eine Menge 
Hemden, Unterbeinkleider, diverſe Leibwäſche, Strümpfe 
u. ſ. w. ausgepackt und gezählt, dann folgten Schürzen, 
Tücher, Stück für Stück einen Groſchen. Eitel Ver⸗ 
gnügen ergriff den glücklichen Käufer. Nun kamen 


Taſcheumeſſer, Raſirmeſſer, Scheeren an die Reihe. 
Immer vergaügter wurde unſer Wirth; es war offen⸗ 
bar ein „feines“ Geſchäft, das er gemacht hatte. Der 
Händler aber war ganz gelaſſen und ſprach nur ab 
und zu: „Stück für Stück einen Groſchen!“ Es kamen 
nun Broſchen, Ringe, Ohrgehänge und dergleichen 
Dinge zum Vorſchein, für einen Groſchen als ſehr 
preiswerth. Als nun aber der Händler Band, Knöpfe, 
Stahlfeder, Federhaltern, Nähnadeln und Stecknadeln 
hervorzog und dieſelben ſtückweiſe zu zählen begann, 
machte unſer Wirth ein langes Geſicht und ſagte: 
„Nein, ſo habe ich es nicht gemeint.“ Der Hauſirer 
aber entgegnete: „Sie haben mir Stück für Stück A 
mit 10 Pf. abkaufen wollen, und dabei bleibt es Hier 2 
find Zeugen, die es gehört haben.“ Der Wirth aber 
verließ die Stube und kam nach der „O. P.“ vor⸗ 
läufig nicht zum Vorſchein. Scheinbar aber beſtand der 
Händler immer noch auf ſeinen Vertrag, bis es 
endlich gelang, das Herz der harten Hauſirers zu er⸗ 
weichen, ſo daß er von dem ganzen Handel Abſtand 
nahm. Freilich war der Hauſtrer ſomit um ein 
glänzendes Geſchäft gekommen, doch wurde er jetzt 
mancherlei für den reellen Werth los, und der Wirth 
mußte für die Gefahr, der er entronnen, einiges „zum 
Beſten“ geben. 

r Schulitz, 8. März. 
beſchäftigt Teig auszukneten, wobei ihr unwohl wurde. 
Sie ſetzte ſich in der Nähe des Ofens auf einen Stuhl. 
Von dieſem iſt ſie herabgefallen, da ſie ohnmächtig 
wurde. Es war niemand weiter in der Stube. Der 
Wind muß nun aus dem ſchon ſchlechten Ofeuloch 
Funken heraus und auf die Kleider der Frau ge⸗ 
trieben haben, die dann Feuer fingen. Durch zufälliges 
Hineinkommen einer anderen Frau wurde die Flamme 
aber gleich gelöſcht und die Verletzte vom Flammen⸗ 
tode bewahrt. Sie iſt aber fürchterlich mit Brand⸗ 
wunden bedeckt. 


Die Arbeiter frau B. war 


Lokales. 
Thorn, den 9. März. 


— Anläßlich des heutigen Todestages 
Kaiſer Wilhelms J. fanden in den 
hieſigen Schulen kurze Gedächtnißfeiern ſtatt. 

—Freibezirk in Neufahrwaſſer. 
Da nunmehr die Eröffnung des Freibezirks zum 
5. April in ſicherer Ausſicht fteht und das 
Rezulativ im Amtsblatt der Regierung zu 
Danzig veröffentlicht worden iſt, wird von zu⸗ 
ſtändiger Seite das Publikum noch auf folgende 
Punkte im allgemeinen Jatereſſe aufmerkſam 
gemacht: Die Tranſitläger mit und ohne amt⸗ 
lichen Mitverſchluß im Bereich des Freibezirks 
werden mit dem 5. April cr. aufgehoben, und 
es ſind bis dahin die in die gemiſchten Tranſit⸗ 
läger für Holz und Getreide eingebrachten in⸗ 
ländiſchen Waaren dieſer Art und auch alle 
anderen Waaren des freien Verkehrs, welche im 
Bereich des Freibezirks lagern, ſofern ſie nicht 
zur ſeewärtigen Ausfuhr beſtimmt find, aus 
dem Freibezirk zu entfernen, weil dieſe Waaren 
alsdann den Charakter einer auslänoiſchen 
Waare annehmen und nur gegen Zollentrichtung 


entnommen werden können. Die in den Tranſit⸗ 


lägern befindlichen ausländiſchen Waaren, ſowie 
ſämmtliche in den Zollſchuppen und auf freien 
Plätzen lagernden Güter ausländiſchen Urſpungs 
(solpflichtige und zollfrele), ſoweit fie bis zum 
5. April noch nicht zur zollamtlichen Abfertigung 
gelangt find, müſſen von den Prtvatlager⸗In⸗ 
habern und den übrigen Intereſſenten zum Ein⸗ 
tritt in den Freibezirk angemeldet werden. In⸗ 
ländiſcher Zucker und Güter des freien Verkehrs, 
welche mit Deklarations⸗Scheinen abgefertigt 
ſind, werden im Freibezirk auch fernerhin mit 
Beibehaltung ihrer Eigenſchaft als zollinländiſche 
Waare behandelt; der inländiſche Zucker muß 
aber während des Ein- und Aus bringens in 
den Freibezirk bezw. aus dieſem und während 
der Lagerung unter ſteter Aufficht oder unter 
amtlichem Verſchluß gehalten werden. Zu dieſem 
Zweck iſt der inländiſche Zucker der Zollab⸗ 
fertigungsſtelle im Freibezirk vorher zu be⸗ 
zeichnen, und er wird auf Antrag und auf 
Koſten des Disponenten alsdann noch vor dem 
Eintritt in den Freibezirk verſchloſſen oder 
unter amtliche Wache geſtellt. Dieſe Ausnahme⸗ 
Vergünſtigung iſt nur dem inländiſchen Zucker 
zugeſtanden worden, andere Güter des freien 
Verkehrs dürfen nur in den Freibezirk einge⸗ 
führt werden, wenn ſie für das Ausland be⸗ 
ſtimmt ſind, mithin die Eigenſchaft ausländiſcher 
Waare annehmen ſollen; ausgenommen find 
nur Güter des freien Verkehrs, welche auf 
Deklarationsſchein abgefertigt ſind oder abge⸗ 
fertigt werden ſollen. Es dürfen daher Fluß⸗ 
fahrzeuge, welche Güter im Freibezirk 
laden wollen, keine Güter des freien Verkehrs 
mit ſich führen. Ausnahmen in dieſer Be⸗ 
ziehung dürfen, falls hierfür beſondere Gründe 
des Verkehrs vorliegen, nur von der oberfien 
Landes⸗Finanz⸗Behörde zugeſtanden werden. Es 
wird daher an der Zeit fein, ſchon jetzt im 
Hinblick auf die Erſchwerungen, die dem Kahn⸗ 
verkehr im Freibezirk zu Stettin durch die zoll⸗ 
amtlichen Abſperrungen hinderlich in den Weg 
treten, und auf Grund der dort gemachten Er⸗ 
fahrungen, vorſtellig zu werden, um Erleichter⸗ 
ungen nach dieſer Richtung hin, wie ſie von 
dem Handelsſtande in Stettin erſtrebt werden, 
auch für den Freibezirk Danzig zu erlangen. 
Der Zuckerverkehr mit Kähnen iſt für den 
Danziger Freibezirk ſchon regulativmäßig ge⸗ 
regelt, es handelt ſich alſo nur um Erleichter⸗ 
ungen für den übrigen Verkehr mit Flußfahr⸗ 
zeugen. 
— Der Bezirksausſchuß in 

Marienwerder hat folgende Verordnungen 
erlaſſen: „Es werden folgende Bücher: „Droga 
do nieba“, „Oltarzyk polski, ksiazka misyjna“, 


. 2 


erregen könnte. 


2 


» 


4 


„ 


N 


die Gemeindevertretung 
Kirchenrathes ihre Zuſtimmung ertheile. 


„Rados duszy, ksiazka do nabozenstwa“ 
und „Spiewnik koscielny“ nach $ 56 der Reichs⸗ 
gewerbeordnung vom Feilbieten im Umherziehen 
ausgeſchloſſen, weil ſie in ſittlicher Beziehung 
Aergerniß zu erregen geeignet find." — Der 
„Kuryer“ behauptet, daß die genannten Bücher 
mit Genehmigung der geiſtlichen Be örde ge⸗ 
druckt worden ſeien, welche in ihnen nichts ges 
funden habe, was in fittlicher Beziehung Aergerniß 
Der Beſchluß des Bezirksaus⸗ 
ſchuſſes, fo meint das Blatt, ſei ein ernfler 
Tadel für die geiſtliche Behörde, welche dieſen 
Büchern ihre Genehmigung ertheilt habe. Der 
„Kurver“ wünſcht „nähere Aufklärung.“ 

— Auf den preußiſchen Staats⸗ 
bahnen wird die bisher giltige Beſtimmung, 
wonach Fahrkarten für eine längere Strecke 
umgeſchrieben werden können, falls der 
Neiſende für eine die Mehrentfernung deckende 
Theilſtrecke des neuen (längeren) Weges eine 
Zuſchlagskarte löſt, aufgehoben. Neiſende die 
unter Abänderung ihres urſprünglichen Reiſe⸗ 
planes eine längere als die auf ihrer Fahrkarte 
bezeichnete Strecke zu durchfahren wünſchen, 
müſſen in Preußen von jetzt ab für den neuen 
Weg beſondere Fahrkarten löſen und werden 
wegen des Rückerſatzes von Fahrgeld aus den 
nicht ausgenutzten Fahrkarten auf den Reklama⸗ 
tions weg verwieſen. Auf den bayeriſchen Staats⸗ 
bahnen bleiben jedoch die Beflimmungen, die 
über die Benutzung von Fahrkarten über kürzere 
oder längere Routen erlaſſen ſind, in Kraft. 

— Umwandlung von Halte⸗ 
ſtel len. Vom 1. April ab wird eine größere 
Anzahl Halteſtellen des Direktions bezirks Danzig, 
die einen ſtärkeren, ſtetig zunehmenden Verkehr 
aufweiſen, darunter Neuteich, Tiegenhof, Alt⸗ 
felde, Carthaus, in Stationen dritter Klaſſe 
umgewandelt und mit Stations aſſiſtenten bezw. 
Stations verwaltern beſetzt werden. 

— Die Gemeindekörperſchaften 
der neuſtädtiſchen ev. Kirchen⸗ 
gemeinde hielten geſtern eine gemeinſame 
Sitzung ab. Auf Grund des neuen Pfarrer 
beſoldungsgeſetzes iſt das Gehalt folgendermaßen 
normitt worden: Grundgehalt 1800 Mk., fünf 
Alterszulagen von je 600 Mk. in je fünfjährigen 
Perioden, freie Wohnung reſp. 1100 Mt, 
Miethsentſchädigung. Der Kirchenrath hat in⸗ 
deſſen vor einiger Zeit beſchloſſen, dem zur An⸗ 
ſtellung kommenden Geiſtlichen eine Zulage in 
der Höhe zu gewähren, daß das Baargehalt 
gleich 4000 Mk. beträgt. Nach dieſem Be⸗ 
ſchluſſe iſt auch die Ausſchreibung der Pfarr⸗ 
ſtelle durch den Magiſtrat als Patron erfolgt. 
Das Konſiſtorium hat nun verlangt, daß auch 
zu dem Beſchluſſe des 
Das 
geſchah. — Zum Kirchenälteſten an Stelle des 
verziehenden Geh. Juſtizraths Herrn Worzewski 
wurde Herr Klempnermeiſter A. Glogau gewählt. 
Ferner wurden gewählt: Zum Vertreter im 
Parochlalverbande für Herrn Stadtrath Fehlauer 
Herr Fabrikbeſitzer Weeſe und für Herrn Geh. 
Juſtizrath Worzewaki Herr Möbelhändler Traut⸗ 
mann; in die Gemeindevertretung an Stelle des 
verſtorbenen Herrn Buchdruckereibeſitzers Dom⸗ 
browski und des Herrn Klempnermeiſters 
A. Glogau die Herren Schloſſermeiſter Labes 
und Glajermeifter Emil Hell. Zu Mitgliedern 
der Kreisſynode wurden die Herren Profeſſor 
Herford und Kaufmann Rittweger gewählt. — 
Bezüglich des Pfarrhaus baues wurde mitgetheilt, 
daß die Vorberathunzen jetzt fo weit gediehen 
find, daß die Ausſchreibung der Ardeiten in 
dieſen Tagen erfolgen kann. Die Erd⸗, Maurer- 
und Zimmererardeiten ſollen gemeinſam, die 
anderen Arbeiten einzeln ausgeſchrieben werden. 
Herr Regierungsbaumeiſter Hartung⸗Charlotten⸗ 
burg, der den Bau leiten wird, hat ſich ver⸗ 
pflichtet, das Pfarrhaus bie zum 1. April 1900 
fertigzuſtellen, wenn mit dem Ban am 1. April 
d. Js. begonnen werden kann. 

— Verein deutſcher Katholiken. 
Vor zahlreich erſchienener Zuhörerſchaft hielt 
Herr Mittelſchullehrer Behrend in der geſtern 
abgehaltenen erſten Monatsverſammlung einen 
ebenſo intereſſanten, wie lehrreichen Vortrag 
über „Ueberwachung der Tugendſchriften“. Nach 
dieſem gab Herr Vikar Haſſe eingebende Auf⸗ 
klärungen über die Ziele und Zwecke des zu 
gründenden Vereins vom hl. Carl Borromäus. 
Ein großer Theil der Mitglieder vom Verein 
deutſcher Kıtholiten erklärte ſogleich ſeinen Bei⸗ 
tritt zum Borromäus ⸗ Verein, worauf als bald 
zur Konſtitutrung des letzteren Vereins geſchritten 
wurde. In den Vorſtand wurden 5 Mitglieder 
gewählt, von denen Herr Vikar Haſſe den Vor⸗ 
fig führen wird. Mit großer Freude wurde 
die Mittheilung des Hertn Stadtraths Keiwes 
begrüßt, in welcher er der Hoffnung Ausdruck 
gab, daß es ihm gelingen werde, zwecks Er⸗ 
gänzung und Vervollſtändigung der Thorner 
Borromäus » Bweigvereins - Bibliother einen 
Grundſtock von einigen Hundert Mark 
zur nächſten Verſammlung zu beſchaffen. Hieran 
reihte ſich Punkt 3 der Tagesordnung, die 
Gründung einer Geſangsabtheilung betreffend. 
In dieſer Beziehung wurde beſchloſſen, ein n 
Mänverchor und einen gemiſchen Chor zu 
gründen. Erſterem ſoll die Aufgabe zufallen, 


die Gemüthlichkeit in den regelmäßigen Monats⸗ 
verſammlungen durch Geſangs vorträge zu heben, 


c 


während der gemiſchte Chor die vom Verein 
zu veranſtaltenden Vergnügungen verſchönern 
belfen ſoll. — Geſuche um Aufnahme in den 
Verein waren von 23 Perſonen eingegangen. 
Nachdem über deren Aufnahme Beſchluß gefaßt 
war, kam man dahin überein, das Andenken an 
die ſo jäh aus dem Leben geriſſene Frau Lehrer 
Wroblewski, deren Ehemann Mitglied des Ver⸗ 
eins iſt, durch eine Kranzſpende zu ehren. 

— Im deutſchen Sprachverein 
wird heute Abend 8 Uhr im kleinen Saale des 
Artushofes Herr Kreisſchulinſpektor Profeſſor 
Dr. Witte einen Vortrag über „Die Ent⸗ 
ftehung und Bedeutung der Sprache“ halten, 
auf den wir empfehlend hinweiſen wollen. 
Gäſte ſind willkommen. 

— Schützenhaus⸗-Theater. Das 
Bernhardt'ſche Enſemble beſchloß fein hieſiges 
Gaſtſpiel geſtern Abend mit der Aufführung 
der beiden Luſtſpiele „Die Schulreiterin“ von 
Pohl und „Verbotene Früchte“ von Gött (nach 
Cervantes). Während das erſtere Werkchen 
eine recht beifälige Aufnahme fand, ließ das 
andere Machwerk ſehr viel zu wünſchen, und 
wir können nur aufrichtig bedauern, daß das 
Gaſtſpiel, das uns eine Reihe von lobens⸗ 
werthen Aufführungen brachte, einen fo 
jämmerlichen Abſchluß fand. 

— Ein Irrſinniger, der in der 
Nähe der Dampferanlegeſtelle am Dienſtag 
Nachmittag ein Mädchen vergewaltigen wollte, 
wurde feſigenommen und zum Verhör nach 
Thorn aufs Landrathsamt gebracht. Dort 
wurde in dem Irrſinnigen der Arbeiter Böhlke 
aus Ober⸗Neſſau ermittelt. B. wird demnächſt 
der Irrenanſtalt Schwetz zugeführt werden. 

— Steckbrieflich verfolgt wird 
der Arbeiter Conſtantin Wisniewski wegen Be⸗ 
truges. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
3 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll 7 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,85 Meter. 
Bei Warſchau laut telegraphiſcher Meldung 
heute 2,57 Meter. 

i Mocker, 8. März. Die hieſigen Veteranen 
hielten am Sonntag ihre Monatsverſammlung ab, 
welche gut beſucht war und vom erſten Vorſitzenden 
in der üblichen Weiſe eröffnet wurde. Die zur Prüfe 
ung der Jahresrechnung pro 1898 gewählten Kame⸗ 
raden haben dieſelbe für richtig befunden, worauf dem 
Kaſſenwart die Entlaſtung ertheilt wurde. Hierauf 
berichtete der Vorſitzende über die Berathungen der 
Budget⸗Kommiſſion des Reichstages über die weitere 
Gewährung von Beihilfen an die erwerbsunfähig 


und unterſtützungsbedürftig gewordenen Kriegs⸗ 
theilnehmer, über welche wir ſchon berichteten. 
Die beiden Reſolutionen ſind unterdeß auch 


von dem Reichstage einſtimmig angenommen worden. 
Der Vorſitzende wies darauf hin, daß nichts bekannt 
ſei, was den gegen den Veteranenverband erhobenen 
ſchweren Vorwurf rechtfertigen könnte. Die Veteranen 
erfreuen ſich der allgemeinen Sympathie der Bevölke⸗ 
rung, und es ſei kein Fall vorgekommen, daß eine 
Ortsgruppe wegen ſozialdemokratiſcher Geſinnung auf 
gelöſt werden mußte, wie dies bei den MilitärVer⸗ 
einigungen wiederholt geſchehen fe. Nachdem noch 
interne Vereinsangelegenhetten beſprochen waren, theilte 
der Vorſitzende mit, daß infolge unpaſſenden Benehmens 
gelegentlich der Kaiſergeburtstags⸗Feier ein Veteran 
aus dem Verbande dauernd ausgeſchloſſen und einem 
Kameraden ein ernſter Verweis ertheilt worden iſt. 
— Die nächſte Verſammlung findet der Ofterfeiertage 
wegen erſt am Sonntag, den 9. April ftatt. 

h. Mocker, 8. März. Am 3. d. Mts. wurde der 
Arbeiter Albert Kwialkowsti aus Thorn bei Fort U 
von dem Gendarmen Jaſtrow beim Weidendiebſtahl 
ertappt. Die Anzeige gegen K. iſt erſtattet. — Die 
als Schöffen wiedergewählten Bauunternehmer Wil⸗ 
helm Bloſius und Ingenieur Friedrich Raapke von 
hier find von dem Landrath beftätigt und von Neuem 
zu dieſem Amte verpflichtet worden. 

Podgorz, 8. März Während die Einwohnerzahl 
unſeres Ortes im Wachſen begriffen iſt, ver⸗ 
ſchlechtern ſich unſere Poſtverhältniſſee fort 
während. Als der Schießplatz Thorn noch nicht erbaut 
war, konnten wir über unſere Poſt nicht klagen, denn 
ein Poſtbote beſorgte täglich vier Mal die Poſt⸗ 
ſachen vom Hauptbahnhof nach unſerm Ort und zurück. 
Als ſpäter der Schießplatz erbaut wurde und Podgorz 
ſich um etwa 200 Seelen vergrößerte, erließ die Ober⸗ 
poſtdirektion Danzig eine Verfügung, daß, da der 
Poſtbote nicht im Stande war, die vielen Packete für 
die Militärperſonen auf dem Schießplatze zu tragen, 
der Poſtbote zwei Mal täglich die Briefſachen und 
ein Privatfuhrwerk zwei Mal die Packete und Brief⸗ 
ſachen von und nach Podgorz zu befördern habe. 
Durch dieſe Neuerung wurde das hieſige Publikum 
ſchon ſchwer geſchädigt, denn während früher Morgens 
aufgegebene Packete zu den Mittagszügen getragen, 
Nachmittags aufgegebene Packete mit der 5 Uhr⸗Poſt 
und Abends aufgegebene mit der 8 Uhr⸗Poſt nach 
dem Bahnhof befördert wurden, blieben jetzt die von 
Morgens 8 Uhr bis Nachmittags 4½ Uhr aufge 
lieferten Packete bis zur Abfahrt des Privatfuhrwerks 
um 5 Uhr Nachmittags liegen und die nach 5 Uhr 
Nachmittags aufgelieferten Packete wurden erſt am 
nächſten Morgen nach dem Hauptbahnhofe Thorn 
befördert. Seit dem 1. März d. 38. ift nun auf 
dem Schießplatze ein Poſtamt eröffnet worden, und 
von dieſer Zeit ab werden die Poſtſachen für den 
Schießplatz nicht mehr über Podgorz, ſondern direkt 
vom Hauptbahnhofe nach dem Schießplatz⸗Poſtamt be⸗ 
fördert, und zwar auf Koſten des Podgorzer Publikums, 
d. h. derſelbe Bote und daſſelbe Fuhrwerk, welche die 
Poſtſachen von und nach Podgorz befördern, müſſen, 
um der Poſtkaſſe weitere Koſten zu erſparen, auch das 
Schießplatz⸗Poſtamt mit verſorgen. Daß hierdurch 
Verſpätungen fortwährend vorkommen müſſen, liegt auf 
der Hand. Diejenigen Podgorzer, die ihre Poſtſachen 
ſich durch den Briefträger ins Haus bringen laſſen, 
erhalten dieſelben ſeit dem 1. März regelmäßig 
11 ½ Stunden ſpäter und diejenigen, welche ihre 
Poſtſachen vom Poſtamte ſelbſt abholen, ſind jetzt übel 
dran, denn Poſtſachen ſind nun nur noch Morgens 
8 Uhr dort zu haben; Mittags um ¼12 Uhr, zu 
welcher Zeit früher die zweite Ansgabe erfolgte, iſt 
die Poſt noch nicht angekommen, und wenn dieſelbe 
endlich da iſt, wird unſer Poſtamt auf drei Stunden 
geſchloſſen, und die etwa eingetroffenen Sachen kann 
man erſt nach 3 Uhr Nachmittags erhalten. Abends! 


ſieht's aber noch trauriger aus. Vor dem 1. März 


erhtelten die Selbſtabholer die Poſtſachen kurz vor 
7 Uhr, zetzt iſt aber dieſe Poſt um 7 Ühr noch nicht 


eingetroffen, und da unſer Poſtamt pünktlich um 7 Uhr 


geſchloſſen wird, ſo giebt's die Abends eingetroffenen 
Poſtſachen erſt am anderen Tage, Morgens nach 
8 Uhr! Soweit haben wir's alſo gebracht! Solche 
Poſtverbindungen hat nicht ein anderer Ort im 
Deutschen Reiche, der wie Podgorz faſt 3000 Ein⸗ 
wohner zählt. „A.) 

Aus dem Kreiſe, 8. März. Der Gaſtwirth 
Hagen in Stanislawowo ⸗ Sluszewo iſt zum Schul⸗ 
vorſteher für die dortige Schule ernannt und beſtätigt 
worden. — Am 26. v. Mts. iſt ein tollwuthkranker 
Hund in Ottlotſchin getödtet worden. Für die im 
Umkreiſe von 4 lm. liegenden Ortſchaften: Ottlotſchin, 
Kutta, Ottlotſchineck und Brzoza iſt daher die Feſt 
legung aller vorhandenen Hunde bis zum 26. Mai 
d. Is. angeordnet worden. 


— 
Kleine Chronik, 


Erſchoſſen auf dem Brigadebureau 
hat ſich am Dienſtag in Breslau der Ober⸗ 
leutnant v. Kahlden vom 6. Dragoner⸗Rgt., 
der als Adjutant zur 11. Kavallerte⸗Brigade 
kommandirt war. 

Ueber eine Wucheraffäre meldet 
die „Breslauer Zeitung“ aus Breslau, daß die 
Unterſuchung gegen drei dortige bekannte und 
vermögende Agenten und einen Makler wegen 
Bewucherunz junger Kaufleute, Militärs und 
eines angeſehenen früheren dortigen Opernſängers 
eingeleitet worden iſt. 

Die Herrſchaftsbeſitzerin 
Freifräulein Ulrike v. Levetzow 
feierte kürzlich auf ihrer Beſitzung Triblitz in 
Böhmen ihren 95. Geburtstag. Ulrike v. Levetzow, 
bekannt als die „letzte Liebe“ Goethes, der ſie 
ſchon als Greis in Marienbad kennen gelernt 
hatte und ihr eine ſchwärmeriſche Neigung ent⸗ 
gegenbrachte, beging den feſtlichen Tag in voller 
Geſundheit. 

Verlorene Schiffe. Nach den ſo⸗ 
eben vom Hamburger Bureau „Veritas“ ver⸗ 
öffentlichten ſtatiſtiſchen Liſten ſind im Monat 
Januar dieſes Jahres 122 Schiffe verloren ge⸗ 
gangen und zwar 97 Segelſchiffe mit 35 102 
Regiſtertons netto und 25 Dampfer mit 17 723 
Regiſtertons netto. Unter erſteren befanden ſich 
drei deutſche mit 3 182 Regiſtertons und unter 
letzteren ein deutſcher mit 32 Regiſtertons. 
Außerdem weiſt die Liſte noch eine Anzahl 
Schiffe auf, die durch Havarien u. ſ. w. Be⸗ 
ſchädigungen erlitten haben; darunter befinden 
ſich auch noch viele deutſche. 

Die Opfer der Pulverex⸗ 
ploſion von Toulon find am Dienſtag 
unter überaus großer Betheiligung der Be⸗ 
völkerung beerdigt worden. Marineminiſter 
Lod:oy und ſämmtliche Behörden befanden ſich 
im Leichenzuge, der eine Länge von zwei Kilo⸗ 
meter hatte. Auf 12 Wagen wurden 51 
Särge, von zahlloſen Kränzen bedeckt, zum 
Kirchhofe überführt. — Privaldepeſchen aus 
Toulon melden, daß am Dienſtag während des 
Begräbniſſes der Opfer der Exploſion ein Ar⸗ 
tilleriſt unmittelbar vor dem ſogenannten 
Montely⸗Pulvermagazin ein Packet mit zwölf 
Dynamitpatronen gefunden habe. Abends um 
7 Uhr wurden zwei Schüſſe auf den Wacht⸗ 
poſten des Pulvermagazins oder auf dieſes ſelbſt 
abgefeuert. Nachforſchungen nach dem Urheber 
des Attentats waren vergeblich. Die Auf⸗ 
regung in Toulon iſt um ſo größer, als das 
Montely Magazin das der Stadt am nächſten 
gelegene iſt. 

* Die Peſt wütet gegenwärtig in der 
Stadt Bombay mit nie dageweſener Heftigkeit. 
Die Sterblichkeit iſt ſo groß, wie noch in keiner 
Peſt⸗Epidemie. Letzte Woche ſind im Ganzen 
in Bombay 2309 Perſonen geſtorben, davon 
972 nach amtlicher Angabe an der Peſt. Zu 
kontrolliren iſt dieſe Statiſtik nicht, da keine 
ſtrenge Eintragung der Todesfälle beſteht, und 
hunderte von Peſtfällen verheimlicht werden. 
Wenn man die Zahl der gewöhnlichen Todes⸗ 
fälle auf 600 veranſchlägt, ſo bleiben 1700 
als ſolche an der Peſt übrig. Die eingeborenen 
Indier bleiben bei dieſen großen Heimſuchung 
ruhig und ergeben und freuen ſich nur, daß die 
Regierung keine ſtrengen Maßregeln ergreift. 
Die reichen Eingeborenen ſind in aller Stille 
abgereiſt. Jitzt folgen die Handwerker. In 
der europäiſchen Kolonie iſt der Geſundheitszu⸗ 
ſtand ſeltſam gut. 

'Wie die Alten ſungen. Der 
„New Mock Herald“ kündigt an, daß Thomas 
A. Ediſon junior der Sohn des Erfinders, 
einen Stahlhärtungs⸗Prozeß entdeckt habe, der in 
dieſer Induſtrie möglicherweiſe eine Umwälzung 
herbeiführen werde. Eine nach dieſem Ver⸗ 
fahren bereitete ſechszöllige Platte habe größeren 
Widerſtand gehabt, als eine 15zöllige nach 
Harvey'ſchem Prozeß hergeſtellte. Der Erfinder 
behauptet, daß die auf ſeine Weiſe fabrizirten 
Schienen ſich nicht dehnen und daß Werkzeuge 
u. ſ. w. unverwüſtlich werden. Der junge 
Ediſon iR erſt 22 Jahre alt. Sein: techniſche 
Aus bildung hat er im Laboratorium ſeines 
Vaters erhalten. 


Ueneſte Nachrichten. 
Paris, 9. März. (Tel.) „Gaulois“ b.⸗ 
richtet aus Toulon, daß die gestern aufgefundenen 
angeblichen Dynamitpatronen das Werk eines 
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Spaßvogels ſeien; dieſelben enthielten gar kein 
Dynamit, ſondern gewöhnliches Pulver mit 
enſtaub vermiſcht. 

Paris, 9. März. (Tel.) Der Miniſter⸗ 
rath beſchloß geſtern Abend die gerichtliche Ver⸗ 
folgung du Paty de Clam's; wie veclautet, iſt 
derſelbe bereits verhaftet. Boisbeffre und Gonſe 
ſollen in die Sache verwickelt ſein. 

Toulon, 9. März. (Tel.) Die Behörden 
erhielten Drohbriefe, nach denen ein Attentat 
auf den Marineminiſter geplant iſt. Es ſollen 
viele Anarchiſten verhaftet worden ſein. 

— 
10. März. Sonnen⸗Aufgang 8 „ 27 Minuten. 
Sonnen⸗Untergang 5 „ẽ 54 
Mond⸗Aufgang 5 279 = 
Mond⸗Untergang 4 „ 29 5 
Tageslänge 
11 Stund. 27 Minut., Nachtlänge 12 Stund. 33 Minut. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels⸗Uachrichten. 
Telegraphiſche Börſen · Depeſche 


Berlin, 9. März Fonds: ſtill. 8. März. 
ch: Banknoten 216,25 216,25 
Hau 8 Tage 216,10 fehlt 
Oeſterr. Banknoten 169,50 169,50 
zu Konſols 3 pCt. 92,70 92,70 
euß. Konjols 310, gr 101,25 101,30 
euß. Konſols 3½ p abg. 101,10 101,10 
che Reichsaul. 3 * 92,70 92,70 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 101,300 101,25 
Weſtpr. Pföbrf. 3 pCt. ueul. 11 90,80 90,70 
do. „ 3½ pCt. do. 99,00 9,00 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 99,10 99,00 
> 5 4 pCt. fehlt fehlt 
Bei 3 4½ pCt. 100,90 fehlt 
rk. Anl. C. 8,00 28,00 
Italien. Rente 4 pCt. 95,10 fehlt 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 91,70 91,75 
Diskonto⸗Romm.⸗Anth. exel. 199,00 198,90 
Harpener Bergw.⸗Akt. 183,00 182,40 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 127,00 127,25 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pet fehlt fehlt 
Weizen: Loco New⸗Vork Okt 82% 831/; 
Spiritus: Loko m. 50 M. St fehlt fehlt 


5 „ „ 70 M. St. 39,70 39,80 
Wechſel⸗Diskont 4½ pCt., Lombard⸗Zinsfuß 5¼ pCt. 


v. Portatius u Grothe Königsberg, 9. März. 


Voco cont. 70er 40,50 Bf., 40,00 Gd. —.— bez. 
März 40,50 „ 00 „ [m . 
April 41.00 „ 40,00 „ —.— . 

Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 8. März. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer an 
den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 756-783 Gr. 
160 —16 1% M., inländ. bunt 756—759 Gr. 156 
bis = M., inländ, roth 724—793 Gr. 150 bis 


159 M. 
e inländiſch grobkörnig 705—732 Gr. 133 
bis 134½ M. 


Gerſte: inländ. große 698 Gr. 138 M. 
Hafer: inländiſcher 124 —128 M. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie: per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,95 —4,27½ M., 
Roggen⸗ 4,25 M. 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 9. Marz 1899. 
Aufgetrieben waren 410 Ferkel und 73 Schlacht⸗ 
ſchweine. Gezahlt wurde für beſſere Schweine 36 bis 
37 Mk., für magere 34 — 35 Mk. für 50 Kilogramm 
lebend Gewicht. 


3 Urtheile!!! 


Nachdem ich mich ſchon längere Zeit des 


Kosmin-Mundwassers bediene, muß 
ich anerkennen, daß es ſich in jeder Beziehung 
bewährte. Es iſt von angenehmem Geſchmack, 
erfriſcht ſehr und kann ich es zur Reinhaltung 
und Konſervirung der Zähne auf's beſte 
empfehlen. 
Berlin, Januar 1899. 
Marie Dietrich, 
Königliche Opern⸗Sängerin. 


Ihr Kos min- Mundwasser iſt, wie 
ich Ihnen gern beſtätige, ganz vorzüglich und 
durch ſeine außerordentliche Wirkung für mich 
unentbehrlich geworden. 


Erich Grat von Schweinitz und Krain. 


Berlin 8 W., Januar 1899. 


Ihr Kosmin- Mundwasser“) hat 
mir ausnehmend gut gefallen, fo daß ich Ge⸗ 
legenheit genommen habe, es meinen Patienten 
zum Gebrauch zu empfehlen. 

Berlin NW., Juni 1898. 

Dr. Hans Albrecht, 
Schriftführer der Berliner zahnärztlichen 
Geſellſchaft. 


Kos min- Mundwasser, Flacon 1,50, 


mehrere Monate ausreichend, käuflich in allen beſſeren 


Drogerien, Parfümerien auch Apotheken. 


Man bestehe heim, Einkauf ausdrücklich auf „Kos- 


min“, das in Eigenart und Wirkung unerseizli:h lat 


Geſtern Nachmittag 5 Uhr entſchlief ſanft in Gott nach ſchwerem 
Leiden mein lieber Mann, unſer guter Vater, Großvater und Schwiegervater 


Herr Felix Dylewski 


im Alter von 80 Jahren, was tiefbetrübt anzeigen 
Thorn und Lodz, den 9. März 1899. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Trauerandacht Sonnabend, 11. März, Vormittags 9½ Uhr in der 
Sankt Jakobskirche, Beerdigung um 10½ Uhr von der St. Jakobskirche. 


Die Geſellſchaft „J. Goldschmidt“ 
in Thorn iſt durch den Tod eines der 
Geſellſchafter aufgelöſt und dies heute 
unter Nr. 165 des Geſellſchaftsregiſters 
eingetragen worden. 

Thorn, den 6. März 1899. 

Königliches Amtsgericht. 

Die Firma Max Krüger in Thorn 
Gr. 865 des Firmen-Regiſters) iſt 
heute gelöſcht worden. 

Thorn, den 6. März 1899. 
Königliches Amtsgericht. 


Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 


Freitag, den 10. d. Mts. 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des hie⸗ 
ſigen Kgl. Landgerichts 
1 achteckigen Sophatiſch, 2 
Kleiderſpinde. 2 Bettgeſtelle, 
1 Kleider⸗ und 1 Wäſcheſpind 
4 Rohrſtühle, 1 Waſchtiſch 
2 Matratzen. 1 Stand Betten, 
Reſtaurationsutenſilien als 
6 Tiſche, 30 Stühle u. A m. 
alle meiſtbietend gegen daare Zahlung 


verſteigern. 


Nit, Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Zum Ankauf eines 


Waldes 


und Errichtung eines 


Sägewerkes 


wird Theilhaber mit 50 bis 60 000 Mark 
Einlage geſucht. Offerten unter Nr. 939 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


4 bis 5000 Mk. 


auf ſichere Hypothek zu vergeben. Näheres 
in der Geſchäftsſtelle d. Zeitung. 


Ich selbst litt schwer 


an Asthma u. Rheumatismus. 5 


Beschreibung über meine Heilung ., 
durch Eucalyptus umsonst u, portofr, S 8 


Klingenthal 1.9. Ottm. Max Prohaska.- 


Standesamt Mocter. 


Vom 2. bis einſchließlich 9. März d. J 
ſind gemeldet: 
a. als gehoren: 

1. Tochter dem Arbeiter Joſeph Orlowski. 
2. Tochter dem Arbeiter Johann Kielbaſinski 
3. Tochter dem Arbeiter Johann Sadecki 
4. Tochter dem Bäcker Hermann Schulz. 
5. Tochter dem Eigenthümer Johann Telke 


6. Tochter dem Etſendahnſchaffger Otto 05 
A 


Preuß 7. Uneheliche Tochter. 8. Tochter 
dem Eigenthümer Emil Struch. 9. Tochter 
dem Kaſernenwärter Sof ph Kleinſchmidt⸗ 
Fort York 10. Tochter dem Schuhmacher 
Andreas Krolikowski. 11. Tochter dem Ar⸗ 
beiter Franz Boniewiez. 12. Tochter dem 
Eigenthümer Guſtav Retzlaff. 13. Tochter 
dem Lehrer Johann Dumkow. 14, Töchter 
(Zwillinge) dem Sattler Joſeph Szezy⸗ 
piorowski. 16. Tochter dem Arbeiter Joſeph 
Kluczynski⸗ Schönwalde. 17. Sohn dem 
Eigenthümer Robert Wolowski. 

b. als geſtorben: 

1. Paul Adriam⸗Neu⸗Weißhof 2 J 2. 
Bronislaw Jendrzej wski 3 M. 3. Roſalie 
Krüger : J. 4. Olga Lange 9 J 
Wladislaus Zurawski 2 M. 6. Arbeiter 
Martin Malinowski 42 J. 7. Franz Woj⸗ 
ciechowskt 5 W. 8. Pelagia Gumowski 
13 T. 9. Tapezierer Rudolf Hinz 17 J 
10. Bronislaw Buczynski 3 M. 11. Wiitwe 
Caroline Goertz⸗Schönwalde 9 J. 12. Ars 
beiter Matthäus Stach⸗-witz⸗Schönwalde 70 J. 
13. Anna Kluczynski⸗Schönwalde ¼ St. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arb iter Robert Becker und Margarethe 
Braun, beide Schönwalde. 

d. ehelich find verbunden: 

1. Sergeant Max Eſchewich⸗Thorn mit 
Olga Grünke. 


B 


Ausverkauf! 


Das J. Jacobsohn'ſche Waarenlager 


ſoll in kürzeſter Zeit geräumt werden 
und findet der Verkauf zu jedem annehmbaren Preiſe 
ſtatt. 


Wiederderkäufern ſehr empfohlen! 


; | Coppernicusstr. 8. 
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2 . WATER 


die Marke der Meisterfahrer und Kenner 


neui] Sehr interessant! f 


Jeder Zeitungsleser, der 


— | seine Zeitung mit Verständ- = 
= | niss lesen will, kaufe das 
Rn erste Buch In seiner Art > 
2 jeti — 
A Jonmalistischt | 
8 - 
2 | * * Tüte * 8 
> oder die Geheimnisse 2 
— des Zeitungswesens. 2 
Franke bei 2 Mk. Post- I 
nr anweisung durch — 
R. Worbs, Buchhandl., Görlitz, > 
Neu! Sehr belehrend! ue! 


Ein freundlich wöolirtes Zimmer zu ver: 
mieth. v. 1/3. Philipp Hirsch, Mauerſtr. 32. 


. 


YVVVYVVYVVVV 


8 assurjssnpruaoddop 


> 
> 
> 
> 
885 


Verkauf 


in Strasburg W.⸗Pr. 


Im Auftrage des Herrn Baumeiſters Michalowski verkaufe ich deſſen 
in Strasburg an der Stein⸗ und Ringſtraße in einem Komplex belegenen Grund⸗ 


beſitz im Ganzen oder getheilt: 


1. Wohnhaus nebſt großem Garten (und Teich), gute Brodſtelle für 


Gärtner. 


2. Wohnhaus nebft Garten, fehr geeignet für penfionirte Beamte. 
3. Wohnhaus ſowie Bauplätze und Wieſen an der nach dem Bahnhof pro- 


jektirten Straße. 


ein ſehr rentables Fuhrwerk-Geſchäft. 
Günſtige Uebernahme, da nur mäßige 
wollen ſich wenden an 


L. Wintritz in Strasburg W Pr. 


Auf dieſem Grundſtück befindet ſich bereits ſeit 30 Jahren 


Anzahlung erforderlich. Reflektanten 


1 


glatt weiss, linüirt und karrirt, mit Kopfdruck, 


Mittheilungen 
>>>> Postkarten Sek- 
Packet - Adressen 


(auch gummirt), 


ME Brief- Umschläge 


(Couverts) mit Firmendruck, 


Rechnungen 


— Geschäfts- 


Karten 


mit und ohne Nota 
wie alle übrigen Drucksachen für den geschäftlichen Bedarf 


liefert schnell, gut, billig die 


1 Büchdruckerei der Thorner Ostüeutschen Zeitung, 


Ges. m, b. H., Brückenstr. 34. 


Speciai - Offerte 
für feine 


Röſt⸗Kaffees 


12 55 * 


Sämmtliche Colonialwaaren, 
ſowie Honig in bekannter Güte zu billigſten 
ro offerirt 

. Cohn’s Wwe., Schillerſtr. 3. 


p. Pfund M. u 0,80, 0,90, 1,00, 88 auf Torten und Bisquits 


1.40, 
1.60, 1,70, 1,80, 2,00. 
Verkauf jeden Quantums. 


Ed. Raschkowski, 


Neuſt. Markt Nr. 11 und Jakobs⸗ 
Vorſtadt Nr. 36 


Eine faft neue Wringmaſchine und ein zwetſpännig, billig zu verkaufen. 
pillig zu verkaufen. — Vorſtadt. Hofſtr. 8 unten links. 


mitteln äͤßiger eb 


Zu erfragen in der Gd ſchäftsſtelle d. Zetta 


Ein gut erhaltenes Fahrrad billig zu Roh und Burſchengelaß zu vermiethen. 


verkaufen Junkerſtr. 7, 


nehme ſchon jetzt entgegen 


15 bis 20 Liter Milch Lali = 


eſucht W. 3 


Wagen, 


Selbſtfahrer, vierſitzig, ſehr elegant, ein⸗ auch 
Näheres 


—3 Stuben, auch mödl., nebft Pferde⸗ 


erfragen in der Srp-hition dieſer Zeitung 


Zu 2 abzugeben bei 


Vertreter für Thorn und Umgegend: Franz Zährer. 


Artushof. 


Freitag, den 10. März 1899: BE 


Il. Symphonie-Concert 


* von der Kapelle des Infanterie-Regiments von der Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61 unter Leitung des Stabshoboisten Stork. 


Programm: 


1. Ouverture zu „Anacreon“ 
2. Symphonie Nr. 8 (F- dur) 4 
a) Allegro vivace e con brio. 
b) Allegretto scherzo. 
c) Tempo di Menuetto. 
d) Allegro vivace. 


„ % V ⏑ Re 2 


Cherubini. 
L. v. Beethoven. 


10 Minuten Pause. 


3. a) Quintett a. d. s Die Meistersinger von Nürnberg“ 


b) Menuett. 


“ (Streich- -Quintett.) 


4. Pusztenstimmung, grosse ungarische Fantasie 


R. Wagner. 
Bocherini. 


. Carl Müller- 
Berghaus. 


BEE” Anfang präeise 8 Uhr. 


5 Slargard Pom. 
Wa bein Varıretor dieler 
Versand an Private. 


Man verlange frelslelk le 3m | 


Fur mein Getreide⸗ und Futtermittel⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. April einen 


Lehrling 


Samuel Wollenberg. 


Lehrlinge verlangt B. Suwalski, 
Malermeiſter Schillerſtraße 14. 


Einen Lehrling 
ſucht G. Jacobi, Malermeiſter 


Ein junger Mann, 17 Jahre alt, der 
zu ſchwächlich iſt um als Lehrling einzutreten, 
ſucht Beſchäftigung. Gehalt wird nicht be⸗ 
anſprucht. Off. u. K. an d. Geſchäftsſt. d. Z 


Hausdiener 


kann ſofort eintreten. Schützenhaus. 


2 ordentliche, kräftige 
Laufburſchen 


verlangt 
Oskar Klammer, 8 


Ein Laufburſche 


kann ſich melden. Aron Lewin, 3eglerfr 


Buchhalterin 


mit guten Zeugniſſen ſucht vom 1. April 
Stellung. Gefl Offerten erbeten unt. E. T. 
in dieſe Zeitung. 


Eine Buchführerin 


fucht ſofort od. zum 1. April Stellung. 
Gefällige Off. unter Nr. 222 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Verkäuferin 


für Schuhwaaren, der polniſchen Sprache 
mächtig, zum ſofortigen Antritt gefucht. 
Offert. u B. 100 Geſchäftsſt. d. Ztg. erb 


Kindergärtnerin 


II. Cl. oder zuverläſſige 
Kinderfrau 
per ſofort oder ſpäter geſucht. 
H. Wallis, Thorn, 
Breiteſtr. 37. 


Geübte Plütterin 


findet dauernde Beſchäftigung bei 
Slawikowska, Heiligegeiſtſtr. 15. 


TLehrmädchen 
für mein Putz⸗Atelier ſuche per ſofort. 
Breiteſtraße 16 S8. Kornblum. 


Wirthin für ein Privathaus zu einem 
einzelnen Herrn findet von ſofort Stellung. 
Offerten A 8. poſtlag. Thorn zu richten. 


1 Aufwartm ſof. verlangt Schillerſtr. 20, II. 


Aufwärterin 
geſucht Altſtädtiſcher Markt 9, 1 


Ein ſaub. 2 — 
kann ſich ſogl. melden Brombergerſtr. 72, p. r. 


arzer 


Kanarienvögel, 


liebliche Sänger, empfiehlt S 
. grundmann, Breitär 37. 
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ſtrieger⸗ Verein. 


Sonnabend, den 11. d M., 8 Uhr. 


Chierſchutz verein. 
ie ſatzungsmäßige 
General versammlung 


findet am 

Mittwoch, d 15. d M., 8 Uhr Abends 

Im kleinen Saale des 1 1 ſtatt. 
Tagesordnun 

1. Kaſſenbericht de Rechnungskentlaſtung. 

2. Jahresbericht. 

3. Zwei Satzungsänderungen. 

4. Etwaige Anträge der Mitglieder (8 6 

vorletzter Abſatz). 

5. Vortrag des Herrn Mittelſchullehrer 
Kowalski: „Der Thierſchutz durch Schule 
und Gemeinde.“ 

Gäſte — auch Damen — willkommen, 
Aufnahme neuer Mitglieder. 

NB. Auf den Verkauf der Niſtkäſtchen 
zum Selbſtkoſtenpreiſe bei Herrn Kaliskl 
(Eliſabethſtr.) wird wiederholt hingewieſen 
mit dem Bemerken, daß jetzt die beſte Zelt 
zum Anbringen iſt. 


Der Vorſtand. 
M.⸗G.⸗V. Liederkranz. 


Sonnabend, den 18. er., 
Abends 8¼ Uhr: 


II. Wintervergnügen 


im Artushofe. 


Streng moderne 
Tischläufer 


neu eingetroffen 


a 20 Pf., 50 Pf., 60 Pf, 
75 Pf. u. 80 Pf. 


Mehrere Hundert zur 
Auswahl. 


Justus Wallis, 
Papiergeschäft, 


Dampi-hallee, 


täglich friſch geröftet, per Pfd. v. 70 Pf. an. 


Farin, grob und fein per Pfd. Fr A 


ff. Bratenſchmalz 


ff. Preißelbeeren * 40 5. 
ff. 3 3 
grüne Seife Fa 16 > 
Terpentinſchmierſeife 

Petroleum pe x Liter 18 K. 


erste Wiener "Kaffee-Rösterel, 


Neuſtädt. Markt 11. 
Josef Burkat. 


ad Fenoo. frp Weder ed 
Küche u. allem Zub. zu verm. Bäckerſtr. 3 


Kirchliche Nachrichten. 


Freitag, den 10. März 1899: 
Evangel. luth. Kirche. 
Abends 6½ ul: Paſſionsſtunde. 
Herr — Rehm. 
En. luth. Kirche in Mocker. 
Abends 7 Uhr: Paſſionsandacht 
Herr Paſtor Meyer. 


Synagogale Nachrichten. 


Freitag: Abendandacht 5 Uhr. 
Sonnabend Vormittag 10½ Uhr: Predigt 

des Herrn Rabbiner Dr. Rosenberg. 
Für Börſen⸗ u. 1 2c. ſowie den 


1. - Kozlowski, Schubmacherſt r. Anzeigentbeil verantw. E. Wendel-Thorn. 
Druck und Verlag der Buacrudırei der Thorne Oſtdeuncen Zeitung, Cel. m. b. b., Thorn. Hierzu eine Beilage. 


